
durch das neue Ferienort Andermatt quält.  

messmerpartner / HELLER ENTERPRISES 

Galleria Alpina   
Zehn Projekte und ein Bahnhof 
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Galleria Alpina 
 

Die Schweiz leidet an einem grundsätzlichen Problem: Es gibt kein „Spiel“-Geld, das heisst, es gibt keine Mittel für Projekte, die beispielsweise einfach fürs 

Prestige des Landes verwirklicht werden. Eine Ausnahme bildet jeweils die Expo, wobei auch dort gilt, dass man bei Beginn des Entscheidungsprozesses aus 

Systemgründen mit jeweils unrealistisch tiefen Kosten rechnet.  

Deshalb muss das Land sich fortdauernd in Probleme reden. Denn nur wo ein Problem beklagt wird, können auch Mittel beschafft werden, um das Problem 

zu lösen. Wichtig ist dabei, dass die Problemlösungsmittel gerecht übers Land verteilt werden, dass keine „Leuchttürme“ entstehen, die den Rest 

überstrahlen könnten. Bei der Lösung von Problemen und auch bei deren Finanzierung ist die Schweiz einsame Spitze. Was die ausländischen Teams nebst 

der Ingenieurs- und Bauleistung an der Alpentransversale am meisten ins Staunen brachte, war die 

Tatsache, dass der NEAT-Gotthardtunnel am Tag seiner Eröffnung auf Franken und Rappen bezahlt 

ist. Das gibt es nur in der Schweiz. 

Die Argumentationslinie, die wir für die Porta Alpina gezeichnet haben, gilt deshalb auch für das 

Projekt „Galleria Alpina“, wobei wir gleich eingangs festhalten wollen, dass es sich hier nicht um 

einen Bahnhof ohne Halt handelt, sondern um die zweite, genauso realistische Idee. Sie lässt jedoch 

– anders, als wenn man die unterirdischen Anlagen nur noch für technische Einrichtungen der SBB 

nutzt (dritte Variante) – die Möglichkeit offen, dereinst doch noch auf die Bahnhofsidee 

zurückgreifen zu können. Mit der Galleria Alpina wollen wir eine völlig andere Idee über die künftige 

Nutzung der Räume in der Ausweichstelle in Sedrun zur Diskussion stellen. Ausgangspunkt dieser 

Ideen ist ein spektakuläres Bauwerk, nämlich der längste Eisenbahntunnel der Welt sowie die 

längste Liftanlage der Welt, welche die Besucher aufs Niveau der Alpentransversale bringt.  

Die vorhandenen Räume sollen genutzt werden, durchaus zur Unterhaltung. Die Besucherinnen und 

Besucher sollen den Eindruck vermittelt bekommen, hier in Sedrun etwas Einmaliges erlebt zu haben, 

eine Empfindung, die den Bogen zur Einmaligkeit der Alpentransversale schlägt. Zugleich soll diese 

Nutzung, dieses Bild, das wir vermitteln wollen, eine starke Ausstrahlung in die Schweiz, in die Welt ausüben. Dabei denken wir auch daran, bewusst einen 

Kontrapunkt zur Vision von Andermatt zu setzen. Beim Projekt „Andermatt Swiss Alps“ handelt es sich um die Fantasie von Investoren und 

Projektentwicklern. Ohne dies zu werten, handelt es sich um Bilder und Ideen, wie sich ein künftiges Publikum einen Ferienort in der Schweiz vorstellt. Wir 

wissen, dass diese Vorstellungen mit der Realität in diesem Land herzlich wenig zu tun hat. Die Schweiz ist nun mal mehr als Schokolade, Kuhglocken und 

Bergidyll. Die Galleria Alpina soll deshalb keine gängigen Bilder und Vorstellungen von der Schweiz bedienen, sondern sie soll für diese andere Schweiz, die 

Schweiz der hochwertigen Technik, der international anerkannten Kreativität, für die Schweiz der Pioniere und ja, auch für die Schweiz der Überraschungen 

stehen. Es kann also nicht darum gehen, Andermatt als Idee von einem Ferienresort zu ergänzen oder gar zu verstärken, sondern bewusst einen 

Kontrapunkt zu setzen. Wir wollen einem internationalen Publikum zeigen, wie sich die moderne Schweiz die Bergwelt auch noch anders denken kann.  
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Bewertung der einzelnen Projekte 
 

Die eingereichten zwölf Projekte haben wir nicht nach einem vorgegebenen Raster beurteilen können. Vielmehr stand für uns die Originalität des Gedankens, 

der Idee im Vordergrund. Das bedeutet, dass wir in unserem Urteil äusserst subjektiv sind. Subjektiv bedeutet auch, dass wir uns nach eingehender 

Sichtung aller Projekte uns zunächst die Frage gestellt haben: Welche der Ideen ist in unserem Kurzzeitgedächtnis hängen geblieben? Darauf kommen wir 

weiter unten noch zurück. 

Doch eines verbindet alle eingereichten Projektskizzen trotz unterschiedlichem Aufwand, der für deren Ausarbeitung geleistet wurde: das ehrliche 

Engagement. Dies ist nun beileibe nicht auf das doch eher bescheidene Honorar zurückzuführen, das wir für diesen „Wettbewerb der Ideen“ ausrichten 

konnten, sondern auf die echte Faszination des Ortes, der die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Reise nach Sedrun erlegen sind.  

Die Projektskizzen lassen sich grob in zwei Kategorien unterteilen: in solche, die sich der Aufgabe intuitiv näherten und eine zweite, die ihre Eindrücke in 

relativ konkrete Vorstellungen für eine neue Nutzung der vorhandenen Räume umsetzten. Doch alle Ideen überraschen, deren eigentliche Qualität ist 

oftmals erst beim zweiten, dritten genaueren Hinsehen erkennbar.  

 

 

 

  



                                                                                                                                                        

                                       
 

© messmerpartner / Heller Enterprises 2. Juli 2010 

 

4 Galleria Alpina   

Projekt 1: Spekulative Speläologie 

MVD, Austria, Wien, Fattinger, Orso, Rieper 

 

„An der Porta Alpina wird nicht die menschliche Einbildungskraft in Gang versetzt, sondern der Berg aktiviert die sein, um Menschen zu bannen“. Unter 

dieser Präambel entwerfen Fattinger, Orso, Rieper ein faszinierendes Bild einer (Erlebnis) -Landschaft tief unten im Berg. Dabei geht es nicht darum, das 

technische Wunderwerk der NEAT zu bestaunen, sondern losgelöst von vorhandenen oder auf der Hand liegenden Vorstellungen, eine Art „Unterschweiz“ zu 

schaffen, wie man sie so noch nicht gesehen hat.  

Die Besucher werden in diese Welt über einen Lift („der höchste der Welt, der zugleich der tiefste ist“) im Wortsinn eingeschleust und nach ihrer Ankunft 

unten im Berg in einen surrealistischen Tunnelbau entführt. Das Projekt sieht verschiedene thematische „Kammern“ und „Grotten“ vor, die es zu erkunden 

gilt, mit „selbst gesteuerten elektrischen Fahrzeugen“ in einer „Augenfahrt.“ 

Man soll sich von der wunderbar-fantastischen Zeichnung zum Projekt von Constantin Luser nicht täuschen lassen, nur weil man auf die Planungssicht von 

Ingenieuren mit konkreten Linien und Massen fixiert ist: Bei der Arbeit von Fattinger, Orso, Rieper handelt es sich um eine der eingereichten Projektskizzen, 

die zu einem konkreten Projekt weiterbearbeitet werden kann.  
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Projekt 2: Ideenfindung Galleria Alpina 

Atelier oi-sa, La Neuveville 

 

Das Atelier oi baut ihren Vorschlag auf den bestehenden Baustrukturen auf und wollen mit den vorgegebenen Themen „Materie, Mobilität und Dynamik“ mit 

temporären Installationen das Publikum neugierig machen. Die Idee ist, Künstler aus aller Welt nach Sedrun einzuladen und diesen mit einer „Carte 

blanche“ die vorgegebenen Themen gestalterisch umzusetzen: „Dieser extreme und einzigartige Ort wird dadurch ortsgerecht in Szene gesetzt und für den 

Tourismus attraktiv gemacht.“ 

Die Absicht der Autoren: „Der Besucher soll physisch und emotionell dem Thema ausgesetzt werden.“ Vorgesehen sind Rundgänge in Gruppen. „Mit einer 

Licht- und Toninstallation, die mit mobilen Projektionen unterstützt werden“, sollen die Besucher gewahr werden, dass hier unten auf 

Hochgeschwindigkeitstrasse in zwei Tunnels, Züge zwischen Zürich und Mailand vorbeirasen. „Die Wärme, die in den Gängen herrscht, intensiviert das 

Erlebnis der Sinne. Diese Räumlichkeiten sollen steril erscheinen, damit sich der Besucher auf die Wahrnehmung konzentrieren kann.“ 

  



                                                                                                                                                        

                                       
 

© messmerpartner / Heller Enterprises 2. Juli 2010 

 

6 Galleria Alpina   

Projekt 3: Water Mountain 

Gianni Cito / Ludo Grootemann, Dok Architecten Amsterdam, Niederlande 

 

Wir wissen ja, dass auf viele Holländer die Schweizer Bergwelt ähnlich exotisch wirkt, wie auf uns ein Palmenstrand in der Südsee. Von daher ist es zu 

verstehen, dass für die beiden Dok-Architekten weniger der Eisenbahntunnel das Bemerkenswerte an Sedrun ist, sondern das Faszinosum Berge und 

Wasser. 

Mit der Tatsache, dass die Gotthardregion der wichtigste Wasserspeicher für Europa ist, setzt sich denn das Projekt „Water Mountain“ auseinander. Unter 

dem Eindruck des winterlichen Wetters, das während des einen Workshops herrschte, fehlt auch der Blick auf Eis und Schnee nicht, der die vielen Menschen, 

die Jahr für Jahr in die Berge fahren, fasziniert, „simultaneously creating a quiet and white atmosphere .“ 

Dieses Wassererlebnis wollen die dok-Architekten im Berg verlegen, einen „Wasserberg“ bauen. Da erwarten die Besucher Wasserfälle, Nebelräume, ein 

Eisfeld und so weiter: „The true watermountain uses the existing to set up new posibilities.“   
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Projekt 4: Tief in dir 

Steiner Sarnen 

 

Mit „Tief in dir“ schlägt „Steiner Sarnen“ die Einrichtung eines Themenparkes vor, wobei das Büro sehr konkrete Vorstellungen zur Diskussion stellt. Im 

Prinzip handelt es sich um eine Reise zu sich selbst, zum Ursprung und das doch recht konkret. Beispielsweise mit der Fahrt nach unten. Vier gläserne 

Kabinen stehen für die Fahrt in die Tiefe bereit, die zur Fahrt durch Chromosomen, eine Fahrt entlang der menschlichen DNA ist. „Es ist eine unvergessliche 

Lichtchoreografie, eine poesievolle Erzählung, eine Mischung von Schöpfungsmythen und wissenschaftlichen Wundern, eine Hymne zur Fragilität und zur 

Intelligenz des Menschen.“ 

Die fantastische Reise setzt sich durch die Tunnels und Räume fort: „Lebensfaden“, wo mit filmischen Mitteln sich ein Fötus zum Sperma zurückentwickelt, 

die „Brunnenhalle“, ein Garten tief unter der Oberfläche, „Akustikbäder“, „DataMagma“, „Databody“, „Die Lichtbäder“ und  „Die Schöpfung“ sind weitere 

Stationen in einer spannenden Erzählung, welche die Besucher auf ihrem Rundgang in Bann hält. Die Architekten können sich vorstellen, dass mit ihrem 

Themenpark Sponsoren gefunden werden können. 
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Projekt 5: Galleria Alpina 

Powerhouse Company, Rotterdam, Niederlande 

 

Für die Projektverfasser von „Power House“ steht zunächst die Frage im Vordergrund, wie man eine Destination wie Sedrun in Europa überhaupt auf die 

Landkarte bringen kann. So wie Paris den Eiffelturm, Zermatt das Matterhorn und Pisa den schiefen Turm haben, befindet sich in Sedrun der mit 800 Metern 

höchste Wolkenkratzer der Welt – tief im Berginnern. Dieses einmalige räumliche Erlebnis will „Power House“ mit verschieden gestalteten LED-Räumen 

unterstreichen. Dabei soll auch die Temperatur im Berg eine Rolle spielen – etwa mit einem „Sonnenraum“. 

Die Autoren dieses Projekts waren wie andere fasziniert von den Gegensätzen in der Landschaft Sedruns. Die LED-Installation kann darauf zurückgeführt 

werden, dass am Tag, als wir mit dem Zug nach Andermatt reisten, schönstes Wetter herrschte und das grell reflektierende Licht des Schnees das Tragen 

einer Sonnenbrille erforderte. Deshalb sind die von ihnen gestalteten Räume tief im Berg eine Interpretation von dem, was sich oben in Sedrun befindet.  
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Projekt 6: Sensual Lab 

NAU GmbH, Zürich 

 

Eine faszinierende Erfahrung verspricht das Projekt „Sensual Lab“ den Besuchern. Die Projektverfasser liessen sich dabei von ihrem Eindruck der hohen 

Temperaturen und Luftfeuchtigkeit im Berg leiten. Die verschiedenen Landschaften werden mit wissenschaftlichen Erkenntnissen anschaulich verknüpft. 

Besucher durchwandern beispielsweise einen Raum mit illuminierenden Pilzen, können das „Mud Lab“ besuchen, wo die Elemente Erde und Wasser mal 

Schlammbad mal Stalaktiten-Gallerie bilden. In einem weiteren Raum, dessen Installationen die Umwandlung von Materie in Energie zeigen, kann die 

Herstellung von Biodiesel mittels Algenfermentation beobachtet werden. Kern von „Sensual Lab“ ist, dass hier neueste wissenschaftliche Erkenntnisse aus 

der Schweiz veranschaulicht werden.  

Originell ist die Idee, den Blick auf die vorbeifahrenden Züge durch eine Art Kaleidoskop werfen zu können. 
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Projekt 7: Das Lied von der Erde 

Made in 2003, Genf 

 

Die beiden Verfasser präsentieren ein Projekt, das die Besucher nicht in den Untergrund führt, sondern sie oben lässt, beispielsweise auf einer Arena hoch 

über Sedrun oder auf einer Wanderung oder auf einem der umliegenden Gipfel. Ihr Projekt „Das Lied der Erde“ ist eine Klanginstallation in einer Dimension, 

wie sie weltweit einmalig wäre. 

Der Liftschacht und ein unmittelbar daran anschliessender Schacht bis zur Bergspitze bilden quasi das Unter- und das Oberstück einer „Klarinette“. Deren 

Trichter ist oben an der Bergspitze und unten am Schachtfuss befindet sich eine Art Luftturbine, die vom Luftdruck der vorbeifahrenden Züge in Schwung 

gebracht wird.  

Dieses „Berginstrument“ erzeugt angenehme Tonfolgen, die sich als an- und abschwellende Schallwellen über die Berge ausbreiten. (Das Ding kann an und 

abgestellt werden und die Architekten sehen vor, dass man die Töne nur zu bestimmten Zeiten vernehmen wird.) 

Das faszinierende an dieser Arbeit ist, wie sich eine visionäre Idee an die Landschaft herantastet.  
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Projekt 8: Die Reise jenseits der Vorstellungskraft 

Holzer Kobler Architekturen gmbh, Zürich 

 

Eine weitere Variante einer Erlebniswelt stellen Holzer Kobler Architekten zur Diskussion. Man kann diesen den Obertitel „spektakulär“ verleihen und das 

fängt schon mit der Reise in den Untergrund an, für die sich die Architekten eine Art Schanzentisch vorstellen, von wo aus die Besucher in den Berg fahren.  

Das Ankommen in Sedrun ist durch Hochschrauben in die Berge mit einer Entschleunigung verbunden: „Die Reise in die Galleria Alpina spielt mit 

verschiedenen Geschwindigkeiten: Beschleunigung in eine andere Zeit, rasante Fahrt in die Tiefe, steiler Aufstieg, Verweilen, Eintauchen und Abgleiten in 

eine unbekannte Welt sowie dem Schweben in andere Sphären. An der Hangkante unmittelbar am Park & Ride an der Höhe der jetzigen Standseilbahn 

Sedruns befindet sich der Start zu Reise.“ 

Im Berg erwartet die Besucher eine Art Weltraumbahnhof, wie wir ihn beispielsweise aus „Space Odyssey“ kennen. Mit einem zweistöckigen Glaslift führt die 

Reise nach unten, durch einen Zeittunnel in eine neue Welt. Hier findet sich ein grosszügig gestalteter Empfangsbereich – ein Raum der Ruhe.  

„Die Verbindungstunnel zu den vier thematischen Themenräumen werden auf der ganzen Länge als Aufenthaltsbereich mit verschiedensten Angeboten 

bespielt. Für die Erschliessung mit Fahrzeugen wird genügend Raum belassen. Die Angebote haben eine grosse Bandbreite: Bar, Spielorten, Sitzinseln, 

Kapselhotel, Aktionsflächen, Medieninstallationen, Informationen zum Ort, Temperaturen etc. Der ganze Bereich legt mehr Wert auf Aufenthaltsqualität, als 

auf die eigentliche Wegführung. Eine gemächliche ruhige Atmosphäre ohne Hektik verführt die Leute hier zu bleiben und sich zu entspannen. Jeweils an den 

beiden Enden der Action Connection befinden sich die vier Welten, die ehemaligen Warteräume der Porta Alpina.“ 

 



                                                                                                                                                        

                                       
 

© messmerpartner / Heller Enterprises 2. Juli 2010 

 

12 Galleria Alpina   

Projekt 9: Umnutzung der Haltestelle Sedrun  

Feld 72 architekten zt gmbh, architektur und urbane Strategien, Wien 

 

Die Arbeit der Architekten von „Feld 72“ befasst sich schon recht konkret mit Details. Ihr Vorschlag ist eine poetisch-visuelle Reise in den Untergrund:  „Seit 

Menschengedenken wird der Abstieg in die Unterwelt als eine Metapher zu einer Entdeckungsreise ins Metaphysische bzw. ins Innerste des Mensch-Seins 

gesehen, gleichzeitig aber auch ein Vorstossen ins Andere, dort, wo Regeln sich auflösen können. „Der Abstieg in den Tunnel wird zur Suche nach dem, was 

die Erde im Innersten zusammenhält.“ Die Reise in die Tief treten die Besucherinnen und Besucher zweiplätzigen Kapseln an, die als spektakuläre 

Kabinenbahn zwischen Tunnelboden und oberen Einstieg zirkuliert, wobei der Zufahrtsstollen zur Einstimmung dient und der anschliessende 

Kaleidoskopschacht die Besucher dann völlig in eine andere Welt bringt. 

Unten angekommen taucht der Besucher in verschiedene „Wahrnehmungswelten“ ein, welche „die Sinneswahrnehmungen schärfen oder einzelne Sinne 
betonen.“ Gestaltet werden die Räume von unterschiedlichen Künstlern. „Die jeweiligen Räume gehen auf die Form des Tunnels ein, und garantieren, dass 
bei Bedarf als Fluchtwege auf all diese Korridore zurückgegriffen werden kann, ohne den Ablauf bei einer Bergung zu verhindern.“ Das Projekt lässt es 
ausdrücklich offen, die Räume zu einem späteren Zeitpunkt für eine Bahnstation zu öffnen.  
Auch bei einer eventuell  
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Projekt 10: Genius Loki 

The next ENTERprise, Mth. Harnoncourt und E. J. Fuchs, Wien 

 

Vom Rohzustand der Tunnelräume zeigen sich die beiden Wiener Architekten beeindruckt. Deshalb lautet ihr Vorschlag, „das bestehende Szenario in seiner 

Rohheit zu belassen.“ Sie schlagen vor, Künstler/Querdenker/Architekten einzuladen, um Installationen zu realisieren, die den Genius loci thematisieren. 

 „Sinnvoll wäre es, zwei Bereiche für eine temporäre Bespielung (z. B.: jährlicher Wechsel) zu konzipieren. Die 

anderen Installationen schlagen wir als fixe Installationen vor, die in der Tradition der Land Art (z. B.,: "Lightning 

Field" von Walter de Maria …) einzigartig sind. Der Ort kann langsam wachsen und jährlich durch eine neue 

Installation ergänzt werden.“  Die Verfasser stellen sich vor, dass dieser Ausstellungsort für wiederkehrende 

Gäste eine speziellen Reiz hätte: Was hat sich jetzt verändert? 


